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  XML für Eilige




  Helmut Vonhoegen




  2. erweiterte Auflage




  
Was ist XML?





  Alle arbeiten mit XML; es ist gut, sich damit auszukennen. Der Kern ist einfach und schnell erklärt. Seit nun mehr zehn Jahren hat sich XML, die Extensible Markup Language, als plattform-übergreifendes Datenformat und Basistechnologie unaufhaltsam ausgebreitet. Das hat in wachsendem Umfang die IT-Welt verändert.




  
Datenformat und Metasprache 





  Der Erfolg des Internets wäre ohne offene Standards wie TCP/IP, HTTP und HTML nicht möglich gewesen. Dieser Philosophie ist auch XML verpflichtet, ein Standard, mit dessen Hilfe beliebige Inhalte strukturiert und beschrieben werden, unabhängig von bestimmten Anwendungen und Plattformen. Die weltweite Geltung der XML-Sprachfamilie wird vom W3C - dem unabhängigen World Wide Web Consortium - gewährleistet und inzwischen von allen maßgeblichen Akteuren in der IT-Industrie anerkannt.




  Zwei Motive haben die Entwicklung von XML befördert. Zum einen war die bereits seit 1969 für die Beschreibung von Dokumentstrukturen verwendete Standard Generalized Markup Language (SGML) für den Alltagsgebrauch zu komplex. Zum anderen erwies sich HTML, die einflussreichste der aus SGML abgeleiteten Auszeichnungssprachen, wegen des weitgehend fixierten Satzes von Elementtypen als nicht flexibel genug. Es fehlte ein solider Erweiterungsmechanismus. Neu hinzugefügte, aber nicht standardisierte HTML-Tags führten häufig zu Inkompatibilitäten mit vorhandenen Browserversionen.




  XML ist dagegen von vornherein auf Erweiterung angelegt. Es gibt keine festgelegte Tag-Liste. Entwickler definieren ihre eigenen Tags oder greifen auf öffentlich verfügbare Vokabulare zurück, die für immer mehr Anwendungsbereiche angeboten werden. Sie werden mithilfe von Dokumenttyp-Definitionen (DTDs) oder XML-Schemas festgelegt.




  Mit XML ist eine Syntax verfügbar, um strukturierte Datenbestände jeder Art mit verständlichen Auszeichnungen zu versehen. Diese sind nicht nur für Benutzer lesbar, sondern auch von Programmen auswertbar. Die Syntax ist einfach, aber streng. Daten und Auszeichnungen werden in Textform abgelegt. Damit steht zugleich ein Datenaustauschformat zur Verfügung, das universal einsetzbar ist. XML ist keine Programmiersprache, Elemente für die Steuerung von Programmabläufen fehlen. Meist wird XML als Auszeichnungssprache bezeichnet, aber von einer einfachen Auszeichnungssprache unterscheidet sie sich gerade durch die freie Erweiterbarkeit. XML ist deshalb im Kern eine Meta-Sprache zur Erzeugung von konkreten Auszeichnungssprachen. Ihre Stärke liegt darin, dass inhaltliche Strukturen in einer beliebigen Tiefe verschachtelt werden dürfen. XML wurde 1998 zum ersten Mal als Standard spezifiziert, die aktuellste Edition von 2008 finden Sie unter www.w3.org/TR/2008/REC-xml-20081126/.




  Mit Hilfe von XML ist es zugleich möglich, den Inhalt und die Form eines Dokuments streng zu trennen. Während die Tag-Namen in HTML in der Regel über den Inhalt wenig aussagen, allenfalls etwas über die Gewichtung und die Art der Darstellung, erlaubt es XML, über die verwendeten Tag-Namen die Bedeutung von Daten zu benennen. Dagegen wird die Art der Darstellung, also die formale Seite, offen gelassen. So zusammengestellte Inhalte lassen sich in ganz unterschiedliche Darstellungsformen einkleiden. Unterschiedliche Stylesheets erlauben es beispielsweise, dieselben Inhalte auf einem PC oder einem Handy in der jeweils passenden Form auszugeben.




  XML eignet sich gleichzeitig als universales Austauschformat zwischen unterschiedlichen Anwendungen und Plattformen. Während Text-Formate wie CSV nur zweidimensionale Tabellenstrukturen handhaben, erlaubt XML auch komplexe hierarchische Inhaltsmodelle, die ein Sachgebiet wesentlich gehaltvoller abbilden.




  
Parser und Editoren





  XML wurde zunächst hauptsächlich für strukturierte Textdokumente eingesetzt. Heute gilt XML als Datenformat in allen Bereichen, in denen es um strukturierte Daten geht. Die Zahl der Programme, die XML-Dokumente erzeugen oder importieren, nimmt ständig zu. Die führenden Office-Anwendungen verwenden inzwischen für ihre Dokumente XML-Formate als Standard. Aufgrund des Textformats lassen sich XML-Dokumente im Prinzip mit jedem Texteditor erstellen. Komfortabler ist allerdings der Einsatz von XML-Editoren, etwa XMLSpy von Altova oder dem freien XML Notepad 2007 von Microsoft.




  Um XML-Dokumente zu verarbeiten, sind XML-Prozessoren notwendig sind, die die Daten einlesen, auf formale Korrektheit und bei Bedarf auch auf inhaltliche Gültigkeit prüfen. Sie werden als Parser bezeichnet. Für die Ausgabe von XML-Dokumenten mit Hilfe von Stylesheets werden spezielle XSL(T)- und XPath-Prozessoren benötigt. All diese Prozessoren sind allgemein verwendbare Werkzeuge, die für beliebige XML-Dokumente nutzbar sind.




  
XML-Vokabulare





  XML-Anwendung wird jede spezielle Auszeichnungssprache genannt, die in XML definiert ist. Es handelt sich um XML-Vokabulare oder Dokumenttyp-Definitionen für bestimmte Bereiche. Tabelle 1 enthält einige wichtige Beispiele:




  

    

    



    

      	

        Name


      



      	

        Bedeutung


      

    




    

      	

        XHTML


      



      	

        XML-kompatible Neuformulierung von HTML 4.0


      

    




    

      	

        SVG


      



      	

        Scalable Vector Graphics - Sprache für die Beschreibung von Vektorgrafiken


      

    




    

      	

        SMIL


      



      	

        Synchronized Multimedia Integration Language für interaktive Multimedia-Lösungen im Web


      

    




    

      	

        SOAP


      



      	

        Simple Object Access Protocol – Vokabular für den Nachrichtenaustausch zwischen Anwendungen


      

    


  




  Tabelle 1: Wichtige XML-Anwendungen




  
Die Sprachfamilie XML





  Wer von XML spricht, meint häufig das ganze Bündel der Standards, die die Sprachfamilie XML bilden. Den schnellsten Zugang dazu finden Sie über www.w3.org/TR/#Recommendations. Dort sind alle Standards des W3C, die als Empfehlungen bezeichnet werden, zusammengestellt. Tabelle 2 gibt einen kurzen Überblick über die wichtigsten Standards.




  

    

    



    

      	

        Name


      



      	

        Bedeutung


      

    




    

      	

        XML 1.0


      



      	

        Kern der Sprachfamilie


      

    




    

      	

        XML Namespaces


      



      	

        Verwendung von Namensräumen


      

    




    

      	

        XML Schema


      



      	

        Sprache zur Definition von Inhaltsmodellen


      

    




    

      	

        XML Information Set (Infoset)


      



      	

        Definition der Grundbegriffe


      

    




    

      	

        XSL - Extensible Stylesheet Language


      



      	

        zur Formatierung von XML-Dokumenten


      

    




    

      	

        XSLT - XSL Transformations


      



      	

        Sprache für die Umwandlung von XML-Dokumenten


      

    




    

      	

        XPath


      



      	

        XML Path Language für Ausdrücke, die Teile von XML-Dokumenten adressieren


      

    




    

      	

        DOM


      



      	

        Document Object Model - Schnittstelle für den Zugriff auf XML-Dokumente


      

    


  




  Tabelle 2: Prominente Mitglieder der XML-Familie




  
XML-Dokumente





  Laut der Empfehlung des W3C beschreibt XML eine Klasse von Datenobjekten, die XML-Dokumente genannt werden. Der vage Begriff "Datenobjekt" bezieht sich dabei darauf, dass ein XML-Dokument nicht unbedingt eine Datei sein muss, sondern auch ein Teil einer Datenbank oder eines Datenstromes im Netz sein kann.




  Physikalisch bestehen XML-Dokumente aus Speichereinheiten. Zunächst ist ein XML-Dokument nichts anderes als eine Kette von Zeichen. Ein XML-Prozessor startet seine Arbeit mit dem ersten Zeichen und arbeitet sich bis zum letzten Zeichen durch. XML definiert Mechanismen, um Zeichenketten in verwertbare Informationseinheiten zu zerlegen. Sie werden Entitäten genannt. Auch das Dokument insgesamt wird als Entität bezeichnet. Jede Entität enthält Inhalte und ist über einen Namen identifiziert, mit Ausnahme der Dokument-Entität, die alle anderen Entitäten einschließt. Für einen XML-Parser ist die Dokument-Entität immer der Startpunkt.




  XML erlaubt, Bezüge auf externe Entitäten in das Dokument einzufügen. Solche Entitätsreferenzen werden vom Prozessor durch die entsprechende Entität ersetzt, wenn das Dokument eingelesen wird. Deshalb werden Entitäten auch "Ersetzungstext" genannt.




  Der Ersetzungstext, den eine aufgelöste Entitätsreferenz liefert, wird als Bestandteil des Dokuments behandelt. Mit Hilfe solcher Referenzen werden Entitäten in einem Dokument bei Bedarf auch mehrfach verwendet. Auf diese Weise lässt sich ein XML-Dokument auch aus Teilen zusammenfügen, die in verschiedenen Dateien oder an unterschiedlichen Plätzen im Web abgelegt sind.




  Während die physikalische Struktur eines XML-Dokuments durch die Entitäten bestimmt wird, besteht seine logische Struktur aus einem Baum von Informationseinheiten, der seit der 2001 nachgereichten Empfehlung XML Information Set auch kurz als Infoset bezeichnet wird. Die Empfehlung definiert insgesamt elf Typen von Informationseinheiten mit je speziellen Eigenschaften:




  

    	

      Dokument


    




    	

      Element


    




    	

      Attribut


    




    	

      Verarbeitungsanweisung


    




    	

      Entitätsreferenz


    




    	

      Zeichen


    




    	

      Kommentar


    




    	

      Dokumenttyp-Deklaration


    




    	

      Ungeparste Entität


    




    	

      Notation


    




    	

      Namensraum


    


  




  Die wichtigsten Komponenten, in die sich der Inhalt des Dokuments teilen lässt, sind die Elemente und ihre Attribute. Der Baum der Elemente hat seine Wurzel im Dokumentelement, das alle anderen Elemente umschließt. Welche Bedeutung die Elemente haben, beschreibt das Dokument selbst durch die Namen seiner Tags.




  
XML-Syntax





  Das erste Kriterium für ein XML-Dokument ist, dass es im Sinne des Standards "wohlgeformt" ist. Dabei ist entscheidend, dass die Wohlgeformtheit maschinell prüfbar ist. Um wohlgeformt zu sein, muss es die syntaktischen Regeln der XML-Grammatik erfüllen. Die Spezifikation legt darin die Anforderungen an ein wohlgeformtes XML-Dokument fest. Den harten Kern bilden folgende Regeln:




  Jedes wohlgeformte XML-Dokument sollte mit einem Prolog beginnen, dem mindestens ein Element folgen muss. Danach sind noch Kommentare oder Verarbeitungsanweisungen erlaubt, die auch im Prolog vorkommen dürfen. Kommentare werden in die Delimiter <!-- und --> eingefasst.




  Als ersten Zeile des Prologs wird eine XML-Deklaration erwartet, die die Version und meist auch die Zeichenkodierung angibt, z.B.:




  <?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>




  XML arbeitet mit Unicode, unterstützt aber auch die für deutsche Umlaute häufig verwendete ISO-8859-1-Kodierung, die auch als Latin-1 bezeichnet wird.




  Hinter dem Prolog beginnen die eigentlichen XML-Daten in Form eines Baums aus Elementen und Attributen. Das erste Element im Dokument ist immer das Wurzelelement, das alle anderen Elemente in sich einschließt. Der Baum ist durch die Abfolge der Elemente im XML-Dokument geordnet, die als Dokumentreihenfolge bezeichnet wird. Jedes Element außer dem Wurzelelement hat genau ein Elternelement.




  Als Inhalt können Elemente Texte, andere Elemente oder auch eine Mischung aus beidem enthalten. Jedes Element wird durch ein Start-Tag und ein End-Tag begrenzt, z.B.:




  <land>Bremen</land>




  Das XML-Dokument mischt also Informationen und Informationen über diese Informationen. Die Meta-Information befindet sich in den Markup-Tags, die die Inhalte einschließen. Damit Inhalt und Markup unterscheidbar sind, werden spezielle Zeichen verwendet, die Beginn und Ende des Markups kennzeichnen und so das Markup vom Inhalt trennen. Nur bei einem leeren Element ist es erlaubt, eine verkürzte Schreibweise zu verwenden; statt




  <anhang></anhang>




  darf auch




  <anhang /> oder <anhang/>




  verwendet werden. Das Start-Tag enthält den Namen des Elementtyps, eingeschlossen in spitze Klammern, beim End-Tag kommt vor den Namen des Elementtyps noch ein Schrägstrich. Jedes Element ist Instanz eines bestimmten Elementtyps. Als strenge Einschränkung für das Kriterium der Wohlgeformtheit ist festgelegt, dass der Elementtypname im Start-Tag und im End-Tag exakt übereinstimmen muss.




  Eine korrekte Schachtelung der Elemente ist unbedingt notwendig, anders als in HTML. XML-Elemente dürfen sich also nicht überlappen. Das End-Tag eines übergeordneten Elements darf nicht vor dem End-Tag eines darin eingeschlossenen Elements erscheinen. Eine Abfolge von Tags wie in




  <tag1>abc<tag2>a</tag1>b</tag2>




  ist also nicht erlaubt und führt zum Abbruch der Ausführung. Anders als bei HTML-Tags ist unbedingt auf Groß- und Kleinschreibung zu achten. Ein Name muss mit einem Buchstaben oder mit einem Unterstrich oder Doppelpunkt beginnen.




  Elemente dürfen mit beliebig vielen Attributen versehen werden, die jeweils als Paare von Attributname und Attributwert auftreten. Attribute werden im Start-Tag eines Elements platziert, beispielsweise:




  <standort plz="12159" land="D">Berlin-Friedenau</standort>




  Sie müssen eindeutig sein, es darf nicht mehrfach derselbe Attributname im selben Start-Tag verwendet werden. Jedes angegebene Attribut muss einen Wert haben, der in Hochkommata oder Anführungszeichen eingeschlossen ist. Mehrere Attribute werden einfach durch Leerzeichen getrennt. Die Reihenfolge der Attribute zu einem Element ist nicht von Bedeutung.




  Zeichen, die für das Markup verwendet werden, dürfen nicht unmaskiert im Elementinhalt oder im Attributwert auftauchen. Eine Lösung ist die Referenz auf Zeichenentitäten. XML gibt fünf Entitäten vor:




  

    

    

    



    

      	

        Entität


      



      	

        Referenz


      



      	

        Bedeutung


      

    




    

      	

        lt


      



      	

        &lt;


      



      	

        < (kleiner als)


      

    




    

      	

        gt


      



      	

        &gt;


      



      	

        > (größer als)


      

    




    

      	

        amp


      



      	

        &amp;


      



      	

        & (Ampersand)
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